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erer im inier

Er geht und geht, es knirscht der Schnee.

Sein Atem dampft, es starb das Weh.
Erstarrt ist Tag und dunkle Zeit.
Er geht wie durch die Ewigkeit.

Grün birst das Eis am Wegesrand.
Die Maus erfror, die Sonne schwand.

Ein Wind fährt klirrend durch den Baum.

Streift sein Skelett, das seufzt im Traum.

Der Wanderer, stumm, verbissen, alt,
Kommt ganz durchfrostet in den Wald.
Da sieht er vor sich, frisch im Weiß,
So köstlich-neu, so lieblich-]eis

Spuren vom Reh, das fern entflohn
Und stille steht er, der verlorene Sohn.

Beiigt sich und sieht 's wie im Gedicht

Und stiller Glanz hellt sein Gesicht.

Edouard H. Steenken

Rund um den Rundfunk
Kinderstunde: Eine Stunde, die 20 30

Minuten dauert.
Bunte Stunde: Eine Stunde, die

manchem Hörer schon heute zu bunt
wird, obwohl das Fernsehen noch
nicht eingeführt ist.

Sowjet: Ein Wort, das bei den
Mittagsnachrichten auf der ersten und bei
den Abendnachrichten auf der zweiten

Silbe betont wird.
Klassische Musik: Jene Art von Musik,

von der die Freunde der Ländler-
Musik behaupten, dah sie ununterbrochen

gesendet wird.
Radiolärm: Akustisches Phänomen, das

die Menschen stört, wenn es vom
Nachbarn verursacht wird, aber nicht,
wenn sie selbst es verursachen.

Spätnachrichten: Eine Sendung, die
gern anfängt, bevor die Opernübertragung

zuende ist.

Anoden: Ein radiotechnischer Fachausdruck,

also kein Druckfehler für
«anöden».

Musik, die mir gefällt: Musik, die
Hunderttausende sich anhören müssen,
weil sie einem einzigen gefällt.

Fiorestan

Allgemeinbildung
Allgemeinbildung ist die Einbildung,

die ganze Welt ginge in einen Schulsack.

E- H.

Simon Gfeller f
In der ersten Wodie des neuen Jahres

starb auf der: Grabenhalde ob Lützelflüh

im Emmental im Patriarchenalter Simon

Gfeller, ein guter Geist seines Volkes. Als

Diditer und Mensch bleibt er allen, die ihn

kannten und ihm näher treten durften.

unvergeßlich. Der Nebelspalter" nannte

Simon Gfeller mit Stolz seinen Mitarbeiter

und trauert mit um den grofjen Verlust,

den das ganze Land erlitten hat.

Zur Nachahmung empfohlen
Am «goldenen Sonntag», den 20.

Dezember 1942, betrat eine gutgekleidete
Bauernfrau einen Laden in einem Tog-
genburgerdorf. Wie sie nun bei dem
grohen Käuferandrang und nach

langem hin und her ihre Geschenklein
ausgelesen und versorgt hatte,
entnahm sie ihrem Ridicule ein Limonade-
gütferli, gefüllt mit Kuhmilch, und übergab

es der Ladentochter, von der sie
bedient worden war, mit den Worten:
«Ganz guet hend Ehr mi bedient, i bi
zfrede. Trinkgeld hani kei bimmer. Wil
i aber ghört ha, ehr i der Schtadt heigid

zwenig Milch, hani gad e Gütterli voll
vo deheime mitbrocht. Ehr chönd sie

ruhig trinke, sie ischt suber ond recht.»

Tatsächlich so passiert laut Erzählung der
betreifenden Ladentochter. E. S.

Zitat und Glückwunsch
Lieber Nebelspalfer!

Statt Blei zu giehen, in den Karten

zu lesen oder ein Horoskop stellen zu
lassen, habe ich in der Sylvesternacht
einen Band Goethe aufgeschlagen, um
einen Blick in die Zukunft zu tun. Dabei

traf ich auf einen Spruch, den Du,
teurer Nebi, aus bekannten naheliegenden

Gründen vorläufig nicht abdrucken,
sondern höchstens nur nachschlagen
sollst. Du findest ihn in den Zahmen
Xenien V, Vers 1309 f »

So gilt also auch von Goethe, was
Jakob Burckhardt von Thukydides sagt,
dah er nämlich jedem Leser und jedem
Jahrhundert ein besonderes Antlitz
weise, und dah vielleicht in ihm «eine
Tatsache ersten Ranges liegt, die erst
in hundert Jahren jemand bemerken
wird.»

In diesem Sinne wünsche ich dir ein
glückliches neues Jahr, ebenfalls mif
Goethes Worten:

Im neuen Jahre Glück und Heil
Auf Weh und Wunden gute Salbe
Auf groben Klotz ein grober Keil
Auf einen Schelmen anderthalbel

E. M.
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